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Bruno Maf.df.r

Denkmalpflege bei den PTT-Bauten

Die PTT als Regiebetrieb des Bundes haben die Aufgabe, «der
Öffentlichkeit leistungsfähige Post- und Fernmeldedienste anzubieten».
Um dieses Unternehmungsziel zu erreichen, ist eine breite betriebliche

Infrastruktur erforderlich. Neben den ausgedehnten Betriebsanlagen

sind die baulich-liegenschaftlichen Erfordernisse nicht zu
unterschätzen. Somit ist nicht erstaunlich, dass die PTT mit 3050

Liegenschaften als grösster Liegenschaftsbesitzer des Landes betrachtet
werden muss. Dies ist nicht von heute auf morgen erfolgt. Die baulichen

Entwicklungen bei den KIT sind darum als ein Zeichen des
betrieblichen Wachstums und des technischen Fortschritts zu betrachten.

Mit dem Jahr 1849 wurde das Postwesen eidgenössisch. Dies als

Folge der staatlichen Neuordnung durch die Bundesverfassung von
1848. Die industrielle Revolution und der wirtschaftliche Aufschwung
beeinflussten künftig auch die staatliche Dienstleistungsorganisation
Post. Als Markstein in der Liegenschaftspolilik der Postverwaltung
kann der 1874 erfolgte Ankauf eines Postgebäudes in Genf (me du
Stand) gellen. Im Jahre 1887 wurde dann das erste eigene, mit Buii-
desmitteln erstellte Postgebäude [St.Gallenl dem Betrieb übergeben.
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Denkmalpflege bei den PD-Bauten
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In verschiedenen Statiteli und Kantonshauptorten setzte nun eine
'ür heutige Verhältnisse äusserst bescheidene Postbautätigkeit ein.
Während des Ersten Weltkrieges hatte man verständlicherweise
andere Sorgen als den Bau von Postgebäuden. Erst 1920 wurde der
Baueifer der Post wieder angefacht. Die Bundesbehörden beschlossen,

die Errichtung von eigenen PTT-Gebäuden nun zielbewusst
voranzutreiben. Der Zweite Weltkrieg brachte dann wieder einen
einschneidenden Marschhalt in der PTT-Bautätigkeit, und die nach
Kriegsende folgenden Jahre sind gekennzeichnet durch eine restriktive

Baupolitik der Bundesverwaltung. Die anschliessend ausserordentlich

starke Wirtschaftsenlwicklung führte zu einer unerwarteten
'¦unahrne des Post- und Telefonverkehrs. Begreiflicherweise genügten

nun viele der bestehenden Betriebsräume den stark angewachsenen

Anforderungen nichl mehr. Erneut setzte eine rege Hochbau-
labgkeit ein, die bald einmal durch den landesweiten «Baustopp»
Und zusätzlich durch das Schreckgespenst der «roten PTT-Zahlen»
e,n unvorhergesehenes Ende fand. Die letzten 15 Jahre sind gekenn-
/eichnei (lurch eine ausgeglichene PTI'-Baupolitik.

Nachdem nun kurz dargestellt wurde, dass vom Ende des 19. Jahr-
underts an eine stattliche Anzahl PTT-Bauten über unser Land

verstreut sind, könnte man sich die Frage stellen: Ist bei den PIT iiber-
llPt entsprechende Bausubstanz vorhanden, die nach Denkmal-

l Lausanne, Hotel des
Postes, erbaut 1800-1000
von I (igeile |osl,
Louis Bezencenet und
Alexandre Girardel,
renoviert 1964.
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2 St.Gallen, Hauptpost
ISchallerhallel. erbaut
1910-1914 von Otto Pfleg-
liard und Max llaefeli,
renovier! 1078.
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pflege verlangen würde? Dabei ist nicht zu vergessen, dass der
Grossteil davon aus Betriebsgebäuden, also aus Nutzbauten besieht,
die nicht ohne weiteres den Anspruch erheben können, von besonderer

Denkmalwürdigkeit zu sein. Dies wird auch ein Grund sein,
dass die PIT bis heute kein Inventar ihrer schutzwürdigen Bauten
erstellt haben - für den Kultiirgüterschutz sind jedoch entsprechende

Inventare im Aufbau! Dies soll jedoch nicht bedeuten, dass

unsere Altbauten keinen Bauunlerhall gemessen. Durch das Bundesgesetz

für Natur- und Heimatschutz (NHGI von 1966 sind die PIT als
Regiebetrieb des Bundes ja eindeutig dazu verpflichtet. Ebenso
verlangt das NHG von uns ja auch eine Planung und Gestaltung der
Neubauten unter dem Gesichtspunkt des Landschafts- und
Ortsbildschutzes. Die Zusammenarbeit der PIT-Baufachorgane mit den
Spezialisten der Denkmalpflege vom Bund, der Kantone und Städte hat
noch jedesmal zu bemerkenswerten Lösungen geführt, wenn auch
zugegebenermassen beidseitig Hürden überwunden werden müssen,

welche aus Verkehrswachstum, Betriebsentwicklung und
moderner Betriebstechnik entspringen. Dies bedeutet, dass unter Wahrung

des Gesichts des Altbaues die Betriebsräume den heutigen
Anforderungen angepasst werden müssen. Solches verlangt einiges
Fingerspitzengefühl, damit nicht die historischen Werte der alten
Bausubstanz leichtfertig preisgegeben werden. Leider kennt man auch
bei den PTT Baulösungen von radikalerer Gesinnung, wo gute
historische Innenräume zugunsten «zeitgemässer» Architeklurauffassung
zerstört wurden. So litten vor allem einige schöne und für ihre zeil
typische Innendekoration bemerkenswerte Schalterhallen unter
kurzsichtiger Umgestaltung. Auch bei historisierenden Fassaden musslen
vereinzelt bauplastische Elemente dem andern Zeitgeschmack
weichen. Heute hat sich glücklicherweise das Rad gedreht: Die
Wertschätzung für «tempi passati» ist vorhanden!



Denkmalpflege bei den ITT-Baulen

Besondere Probleme erwachsen den PTT-Betrieben bei Erweiterungen,

Anbauten und Neubauten, wo Denkmalpflege aus einer
vorlegenden schützenswerten Situation gegeben ist. Flier wird
Denkmalpflege zur guten Einfügung und kommt das ISOS zum tragen,
uniche lalle sind für die Baligestaltung spannender und kreativer als
die blosse unterhaltende und sichernde Restauration.

Zum Schluss noch einige Hinweise auf PTT-Objekte, bei denen ein
angemessener Denkmalschutz in der Praxis erreicht werden konnte,

¦s handelt sich vor allem um eindrückliche Zeugen aus der
Jahrhundertwende mit ihrer repräsentativen Hochstimmung als «palazzi
postali»: Lausanne, Post St-Francois: Restauration 1964; Basel, Hauptpost:

Restauration 1977; St.Gallen, Hauptpost: Restauration 1978;
Neuenbürg, Hauptpost: Restauration 1979; Freiburg, Alte Hauptpost:
Restauration 1979; Zug, Hauptpost: Restauration 1979; Frauenfeld,
"auptpost; Restauration 1985; Luzern, Hauptpost: Restauration 1986;
Schwyz, Hauptpost: Restauration 1988/89.
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Schweizerische ITI'-Bet rielie, tieneraltlireklioii ITE.

¦"•Bruno Maeder, Generaldirektion ITE, Hauptabteilung Hochbau und Liegenschaften,
speu-liergas.se 0. :t030 Bern
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Georg Morsch • Hans Rudolf Sfnnhaüser

ïnstitut für Denkmalpflege
an der ETH Zürich

Arbeitsgebiete

^ifgabengebiete des Instituts für Denkmalpflege sind grundsätzlich
a|le Themen, vor deren Bewältigung die praktische Denkmalpflege

s Anwenderin vielfältiger geistes- und naturwissenschaftlicher For-
sehiingen steht, die dort aber, bedingt durch chronische Überlastung
und durch fachliche Grenzen, nicht bearbeitet werden können.

fie Funktion des ID besteht in dieser Situation darin, im intension

Kontakt mit der Denkmalpflege die wichtigsten Problemgebiete
u erkennen und sie auf solche Weise forschend zu bearbeiten, dass

sowohl für den konkreten Notfall möglichst schnelle Hilfe bereilge-
stellt wird, als auch verallgemeinerungsfähige Ergebnisse erzielt

erden. Nur ein Teil dieser Arbeil lässt sich in den unten erläuterten
0rschungsprojekten bündeln. Neben ihnen findet kontinuierliche

^'ssenschaftliche Hilfe auch für Notfälle der Praxis statt, z.B. durch
ntersuchimgeii auf Baustellen, Laboranalysen, Vermessungsbera-

llll& und -beteiligimg und durch andere denkmalbezogene Gutachten.
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